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„Und nun möchte ich den Segen erteilen, aber zuvor bitte ich euch
um einen Gefallen. Ehe der Bischof das Volk segnet,

bitte ich euch, den Herrn anzurufen, dass er mich segne:
das Gebet des Volkes, das um den Segen für seinen Bischof bittet.

In Stille wollen wir euer Gebet für mich halten.“

Jorge Mario Bergoglio
an die auf dem Petersplatz versammelten Menschen

nach seiner Wahl zum Bischof von Rom am 13. März 2013
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Prolog

Als am 4. Februar 2011 unter dem Titel „Kirche 2011: Ein not-
wendiger Aufbruch“1 ein von insgesamt 311 Professorinnen und
Professoren der katholischen Theologie aus dem deutschsprachi-
gen Raum unterzeichnetes Memorandum über die Krise in der
katholischen Kirche erschienen ist, hat Walter Kasper mit einer
scharfen Replik reagiert.2 Im Urteil des Kardinals mangelt es
dem Memorandum an theologischem Tiefgang. „Glauben denn
die Unterzeichner im Ernst, dass die Kirchenfragen die existen-
ziellen Fragen der Menschen heute sind? Oder ist es nicht eher
umgekehrt, dass nämlich die Kirchenkrise eine Folge der Gottes-
krise ist?“ fragt Kasper rhetorisch und unterstellt damit zugleich
einen Kausalnexus. Die Gotteskrise bedingt für Kasper die Kir-
chenkrise. Die brennenden kirchlichen Fragen, konkret der Pries-
termangel, die Situation derjenigen, die geschieden sind und
wieder geheiratet haben, die Rolle der Frauen, der Zölibat, die
Auflösung und Zusammenlegung von Pfarrgemeinden sowie die
Aufarbeitung der „schrecklichen und beschämenden Miss-
brauchsfälle“3 lassen sich ohne Arbeit an der Gotteskrise nach
Kasper nicht lösen.
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1 Memorandum von Theologieprofessoren und -professorinnen zur Krise
der katholischen Kirche vom 04. Februar 2011, in: http://www.memorandum-
freiheit.de (10.12.2012).
2 W. Kasper, Theologen-Memorandum – Kommen wir zur Sache!, in: FAZ
vom 11. Februar 2011, 35, wiederabgedruckt in: T. Schüller, J. Könemann
(Hg.), Das Memorandum. Die Positionen im Für und Wider, Freiburg 2011,
148 –152. Vgl. ferner: G. Kruip, M. Heimbach-Steins, S. Wendel (Hg.), „Kirche
2011: Ein notwendiger Aufbruch“. Argumente zum Memorandum, Freiburg
2011.
3 Ebd.



Nun ist die Gotteskrise – der Begriff stammt von Johann Baptist
Metz4 – seit Jahren offenkundig und nicht von der Hand zu wei-
sen. Mit dem neuzeitlichen ‚Ende der Metaphysik‘ ist die philoso-
phische Gewissheit, dass ein Gott sei, verschwunden.5 „Die ver-
lorene Nützlichkeit der Religion“6 trat in der funktionalen
Perspektive der Moderne hinzu. Wissenschaftlich sei die Hypo-
these Gott verzichtbar, wird gesagt. Im Alltag sei er nicht von-
nöten, im alltäglichen Bewusstsein abwesend. Manchmal erinnere
man sich an ihn. Oft werde er nicht einmal mehr vermisst. Post-
metaphysisch lasse sich nur noch sagen, was er nicht sei. Für viele
existiere er nur noch als Frage. Angesichts des Leidens in der Welt,
so hat Stendhal (1783 –1842) in einem berühmt gewordenen Dik-
tum formuliert, sei die einzige Entschuldigung für ihn, dass er
nicht existiere.7 All das hat das Memorandum nicht thematisiert.
In all dem zeigt sich, dass die Gotteskrise die Kirchenkrise bei wei-
tem überragt. In all dem greift das Memorandum zu kurz.

In Bezug auf Kaspers These, die Gotteskrise als Ursache aller
weiteren Kirchenkrisen zu verstehen, sind jedoch Zweifel anzu-
melden. Ist diese auch für das jahrelange Verschweigen und das
Vertuschen der Missbrauchsfälle verantwortlich oder hat nicht ge-
rade dieses Verhalten die Gotteskrise verschärft? Ist die Gotteskrise
auch für den Machtmissbrauch und die Kommunikationsdefizite
in der Kirche verantwortlich oder haben nicht gerade diese die
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4 J. B. Metz, Gotteskrise. Versuch zur „geistigen Situation der Zeit“, in: Diag-
nosen zur Zeit, mit Beiträgen von J. B. Metz u. a., Düsseldorf 1994, 76 – 92.
5 Die Literatur dazu ist unüberschaubar. Vgl. zu den grundlegenden Aus-
einandersetzungen zwischen 1781 und 1841: G. Essen, C. Danz (Hg.), Philoso-
phisch-theologische Streitsachen. Pantheismusstreit – Atheismusstreit – Theis-
musstreit, Darmstadt 2012.
6 So der Titel eines Buches von T. Ruster, Die verlorene Nützlichkeit der Reli-
gion. Katholizismus und Moderne in der Weimarer Republik, Paderborn u. a.
21997.
7 Vgl. M. Böhnke, Von scheinbaren Lösungen zu existentiellen Fragen. Zur
verantworteten Rede von Gott angesichts des Leids, in: ders., G. Neuhaus, M.
Schambeck, L. Schwienhorst-Schönberger, E. Stögbauer, T. Söding, Leid
erfahren – Sinn suchen (Theologische Module 1), Freiburg – Basel – Wien
2007, 69 –105.
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Gotteskrise verschärft? Ist sie auch für das Ausbleiben von Refor-
men verantwortlich oder hat nicht gerade dieses die Gotteskrise
verschärft? So wird man zumindest fragen müssen, wenn man
nicht von vornherein alle Forderungen nach innerkirchlichen
Strukturreformen als Kurieren an Symptomen abtun will. Man
kann und darf nicht von der Gotteskrise reden, um Versäumnisse
oder Einseitigkeiten in der Erneuerung der konkreten Gestalt der
Kirche zu relativieren.

Kasper hingegen hat recht, wenn er meint, dass sich die Kir-
chenkrise nicht ohne die Gotteskrise bearbeiten lasse. Was er über-
sieht: die kirchliche Bedingtheit der Gotteskrise. Die Gotteskrise
lässt sich nicht ohne die Kirchenkrise bearbeiten, auch wenn es
für die Kirchenkrise durchaus gesellschaftliche Gründe gibt. So
hat die Kirche nach dem Ende der Metaphysik den öffentlich bis-
weilen aggressiv vorgetragenen Gottesfrust vieler Zeitgenossen
allein zu ertragen und die Gotteslast allein zu tragen. Sie ist der
permanenten publizistischen, wissenschaftlichen und gesellschaft-
lichen Gotteskritik ausgesetzt. Dazu muss die Kirche sich verhal-
ten. Das darf jedoch nicht den Blick darauf verstellen, dass sich
für die Gotteskrise auch innerkirchliche Gründe namhaft machen
lassen.

Es mag sein, dass die Gotteskrise der Neuzeit, Moderne und
Postmoderne die gegenwärtige Kirchenkrise erst ermöglicht hat.
Zweifelsfrei jedoch hat die gegenwärtige Kirchenkrise die Gottes-
krise verschärft. Der Missbrauchsbeauftragte der Deutschen Bi-
schofskonferenz, der Trierer Bischof Stephan Ackermann, hat bei
der Vorstellung der Auswertung der Telefon-Hotline zum Miss-
brauch in der Kirche festgestellt: „Täter hätten [sich; MB] gezielt
die moralische Autorität des Priesteramtes zunutze gemacht, die
psychische Wirkung von Riten wie Beichte oder Gebet benutzt,
um Macht über Kinder zu gewinnen – bis dahin, dass Minderjäh-
rigen vorgetäuscht wurde[n], die Übergriffe seien Ausdruck ‚lie-
bender Verbundenheit in Christus oder Auserwählung vor Gott‘“8,
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8 http://www.faz.net/aktuell/politik/inland/missbrauch-in-katholischer-kirche-
erschuetternde-ergebnisse-12028299.html (18.01.2013).
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